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Vorbemerkung

Verschiedentlich wird man gefragt, wie es sein kann, dass Freidenker Grundsätze formulieren. Der Widerspruch scheint offensichtlich. Der Geruch des dogmatisch Religiösen scheint sofort aufzusteigen und zu verkünden, dass hier etwas Zwingendes festgeschrieben ist. Jedoch sind weder Zwang noch Dogmatismus die Motive für eine Deklaration unserer Grundsätze.

Die hier vorgelegten Grundsätze dienen zur Abgrenzung gegen religiöses, pseudoreligiöses, phantastisch-wissenschaftliches, rassistisches, faschistisches, neoliberales und dergleichen irrationales, inhumanes Gedankengut. Mit solchen Geisteshaltungen soll jede Verwechslung ausgeschlossen und jeder Vergleich erkennbar absurd sein.

Die Festlegung der Grundsätze der Freidenker ist keine Einschränkung der persönlichen Gedanken- und Meinungsfreiheit. Wiewohl unter Freidenkern die Grundsätze zur Diskussion stehen, tritt der Freidenkerbund öffentlich für jeden einzelnen Grundsatz ein.

Dies wird solange der Fall sein, bis ein Grundsatz, nachdem viel diskutiert und nachgedacht wurde, durch demokratischen Entscheid der Mitglieder geändert wird.

Für manch Unentschlossenen mögen sie als Entscheidungsgrundlage dienen.

Für Freidenker, die noch auf der Suche einem Gesamtweltbild sind, können sie Denkanstöße in viele Richtungen geben.

Für Freidenker die für sich ein vollständiges Weltbild schon gefunden haben, wird noch genügend Stoff zum Diskutieren übrig bleiben – innerhalb der Grundsätze, außerhalb der Grundsätze und über die Grundsätze.

Für alle anderen wird es möglich, die Freidenker besser kennen zu lernen und zu verstehen.

Freidenkerische Denktypen – Auswahl
Agnostiker: Ein Mensch, der die Erkennbarkeit des Göttlichen und somit die Frage nach dem Dasein und Sosein Gottes als unentscheidbar ablehnt, indem er den Standpunkt vertritt, dass darüber kein echtes Wissen möglich ist.

Antireligiöser: Ein Mensch, der die religiösen Denk- und Lebensformen ablehnt, ja sogar als unnötige Abhängigkeit bekämpft, weil er das Religiöse als etwas betrachtet, das die Entfaltung der menschlichen Existenz behindert und den Menschen von seiner Eigentlichheit, als ein freies Wesen, entfremdet.

Areligiöser: Ein Mensch, ohne Religion, ohne Bekenntnis, ohne einen Gottesglauben, bzw. ohne eine Form transzendierender Rückbindung an übermächtige, außernatürliche oder überweltliche Kräfte und Wesensformen, der also seine Lebensorientierung aus rein weltlichen Faktoren bezieht, und der seinen Existenzvollzug frei von jeder einschränkenden Relation zu weltüberschreitenden Mächten gestaltet.

Atheist: Ein Mensch, der den Glauben an einen überweltlichen, persönlichen Gott ablehnt und somit den göttlichen Ursprung der Welt im Sinne von Schöpfung genauso bezweifelt, wie einen göttlichen Schöpfungs- und Heilsplan und die damit verbundene teleologische Ausrichtung der Welt auf ein die Welt transzendierendes Endziel hin.

Freidenker: Ein Mensch, mit einer offenen Weltanschauung, ohne festgesetzte Denkgrenzen und vorgegebene Erkenntnisschemata – und einer offenen Werthaltung, die skeptisch ist gegenüber religiösen, dogmatischen, transzendenten, autoritären und antiemanzipatorischen Denkfiguren.

Humanist: Ein Mensch, der in der menschlichen Existenzform, im Mensch-Werden und Mensch-Sein, den obersten Wert sieht, und in dessen Denk-, Seins- und Wertordnung das "Humane" im Mittelpunkt steht.

Materialist: Ein Mensch, für den der Ursprung alles Seienden in der Materie (als einem nicht-transzendenten Sein) gründet, und der die Gesamtheit des Wirklichen als Erscheinungsform und Auswirkung dieser Materie versteht.

Skeptiker: Ein Mensch, der systematisch alles in Zweifel stellt, und nur das als sicheres Wissen akzeptiert, was sich empirisch konstatieren und logisch beweisen lässt.

Grundsätze des Freidenkerbundes

Skepsis und Wissenschaft

Das Streben nach Erkenntnis und Wissen ist die Grundvoraussetzung zur Formung des freidenkerischen Weltbildes. Erkennend, dass Wissen nie als absolut gesichert gelten kann und Wahrheit nicht absolut erkannt werden kann, ist der Zweifel an deklarierten Wahrheiten der Stützpfeiler für das Denken der Freidenker. Alles muss hinterfragbar sein und nichts darf sich einer Kritik verschließen. Die einzige Methode um Erkenntnisse über die Natur zu gewinnen ist die Wissenschaft, welche das Streben nach Wissen mit systematischem Zweifel paart. Nur sie gewährt Erkenntnisse, die man durch den Zweifel auf ihre Richtigkeit überprüfen kann. Im Falle ihrer Widerlegung gelten sie als falsch und im Falle der Übereinstimmung von Theorie und Experiment nicht als wahr, sondern als bewährt. 

Einheit der Welt

Es gibt nur eine Welt mit einer schier unendlichen Vielfalt an Erscheinungsformen. Dies ist die Grundvoraussetzung für die Möglichkeit von Wissenschaft. Die Natur als Gesamtmenge aller Ereignisse, Information, Energie, Materie und Felder hat kein Über und kein Außen. Es gibt nichts Übernatürliches, denn alle Vorgänge sind Teil dieser einen Natur. Allein diese eine Welt steht dem Menschen zur Verfügung und sonst nichts. Kein Jenseits wartet auf den Menschen und keine Götzen stehen ihm bei.

Ursprung und Wesen des Lebens

Das Leben ist aus Materie, zufällig und im Einklang mit den Naturgesetzen entstanden. Interesse, Intention oder Bedeutung gehen nicht von der Welt als Gesamtheit aus, sondern existieren nur dort und gehen nur von dort aus, wo Leben ist. Die Welt als Gesamtheit hat keinen Zweck und kein Ziel.

Menschenbild

Der Mensch stammt von Tieren ab und ist im wesentlichen auch nichts anderes als ein Tier. Der Mensch ist ein Wesen, welches die Aufgaben der Gene nicht sklavisch erfüllen muss, sondern welches sich auch andere Lebensziele suchen kann. Somit kann sich der Mensch seinem Leben selbst einen Sinn geben, der nicht schon mit der Zeugung existiert. In Sinne der bisherigen Ausführungen ist es für den Menschen jedoch auch nicht zulässig, seine Taten mit dem Auftrag eines vermeintlich existierenden höheren Wesen oder einer zu erfüllenden Weltordnung zu begründen. Der Mensch muss daher die Verantwortung für seine Taten selbst tragen. 

Ethik der Freidenker

Zweck und Ziel der Ethik der Freidenker ist es, die Menschenrechte nicht nur passiv zu befolgen, sondern aktiv die Menschen anzuregen, einander mit Toleranz, Respekt und Anerkennung zu begegnen. Infolgedessen treten die Freidenker für Frieden und Solidarität zwischen den Menschen ein. Die Ethik der Freidenker kann, da sie sich nicht auf transzendente Autoritäten stützt, als säkularer Humanismus bezeichnet werden.

Damit der Mensch von seinen Gestaltungsmöglichkeiten im Lebensvollzug verantwortungsvoll Gebrauch machen kann, braucht er ausreichendes Wissen. Bildung in allen Bereichen ist daher ein erstrebtes Ziel der Freidenker. Darüber hinaus muss er in seiner Persönlichkeitsbildung in den Stand gesetzt werden, es ertragen zu können, dass es auf manche Fragen keine endgültigen Antworten gibt, ohne deswegen Zuflucht bei transzendenten Autoritäten zu nehmen.

Wirtschaft

Immer mehr wird der Mensch nicht mehr als Person gesehen, sondern er wird mit seinem ökonomischen Wert identifiziert. Die Leistung als Arbeitskraft und sein Potenzial als Konsument bestimmen seinen Stellenwert in der Gesellschaft. Die Freidenker wollen, dass wieder ein qualitätsvolles Leben im Mittelpunkt der Wirtschaftstätigkeit steht und nicht Größen wie Profit, Wachstum und Shareholder Value um jeden Preis. Solidarität soll die Menschen bei ihren Handlungen bewegen und nicht Konkurrenzdenken.

Die Ziele des Freidenkerbundes

Radikale Aufklärung

Der Freidenkerbund fördert die Hinführung der Menschen zu mündigen, angstfreien und verantwortungsbewussten Bürgern durch Vermittlung eines humanistischen, aufgeklärten und wissenschaftsbasierenden Weltbildes.

Durch Aufklärung werden Illusionen als solche entlarvt und Scheinwelten beseitigt. Derart von ideologisch gefährlichem Ballast befreit, wird der Mensch auf sein Menschsein hingeführt. So wird sich der Mensch seiner Gestaltungsmöglichkeiten und der daraus resultierenden Verantwortlichkeit bewusst.

Die Aufklärung hat radikal, also von der Wurzel her zu erfolgen. Alle für grundsätzlich und unumstößlich erachteten Erkenntnisse müssen immer wieder aus neue kritisch betrachtet und hinterfragt werden. Zu diesem Zweck organisiert der Freidenkerbund Vorträge, Seminare, Symposien, Diskussionsrunden und Studientage, zu denen namhafte Experten aus allen Wissensgebieten eingeladen werden, um möglichst den neuesten Stand der Erkenntnisse zu vermitteln, um auf alte Fragen ein neues Licht zuwerfen oder um neue zu stellen.

Lebenskundeunterricht

Aufklärung findet nur bei Menschen statt, welche auch bereit sind kritisch zu denken. Es ist jedoch keineswegs der Fall, dass alle Menschen dazu bereit oder in der Lage sind. Kritisches Denken aber auch soziales Verhalten müssen genauso erlernt werden wie andere Fertigkeiten. Deshalb setzt sich der Freidenkerbund für einen Lebenskundeunterricht ein, der die Menschen fördert, sich zu kritischen, sozialen und verantwortungsbewussten Persönlichkeiten zu entwickeln. Die geistige Souveränität soll gestärkt werden, um den Menschen zu ‌gegen die Neigung‌ immunisieren, komplexe Probleme des Lebens mit leicht verständlichen, einfachen aber nichtsdestoweniger falschen Ansätzen lösen zu wollen.

Toleranz, Gleichberechtigung und Völkerverständnis

Soziale Gesinnung darf nicht dort aufhören, wo im Zuge historischer Zufälligkeiten  Grenzen gesetzt wurden. Menschlichkeit und Solidarität müssen alle politischen, sprachlichen, kulturellen, geschlechtlichen und geistigen Grenzen überschreiten. Der Freidenkerbund verteidigt die demokratischen Freiheiten und Grundrechte und kämpft gegen Chauvinismus, Faschismus, Nationalismus, Rassismus, Sexismus und Ausländerfeindlichkeit. Dies erfolgt nicht nur durch Aufklärung in Vorträgen, sondern auch durch Zusammenarbeit mit anderen Organisationen, welche gleichfalls auf diese Themen Gewicht legen. Besonders in diesen Fragen ist der Freidenkerbund auch international tätig, um in Zeiten der Globalisierung inhumane Strömungen zu bekämpfen, wo sie anzutreffen sind – nämlich überall.

Laizismus

Der Freidenkerbund tritt für die Trennung von Staat und Religion ein. Noch immer haben Religionen im Allgemeinen und die katholische Kirche im Besonderen so viele Privilegien – dies bedeutet spiegelbildlich eine Diskriminierung der Konfessionslosen –, dass ein erheblicher Anteil der Ausgaben von Staatshaushalten, die durch ihre Steuerleistungen auch von Freidenkern mitgetragen werden, für die Kirchen und Religionsgemeinschaften aufgewendet wird. Somit zahlen die Freidenker über den Umweg des Staates doch wieder Beiträge an Religionsgemeinschaften. Dies abzuschaffen, ist eines unserer vordringlichsten Ziele.

Abschaffung des Blasphemieparagraphen

Die Freidenker sind für die Abschaffung des § 188 StGB, der die „Herabwürdigung“ und Verspottung von religiösen Bräuchen und Heiligenfiguren verbietet. Dieser Paragraph verhindert, dass Künstler den Glauben auf amüsante Weise verarbeiten. Gerade in Österreich hat die Spottkultur eine lange und große Tradition, außerdem kommt ein Verbot von Spott allein den Religionen gegenüber einer unnötigen Einschränkung der Menschenrechte insbesondere der Meinungsfreiheit gleich.

Oft gestellte Fragen

Was haben die Freidenker mit den Freimaurern zu tun?

Nichts. Die Freimaurer sind im Mittelalter aus der Zunft der Kirchenbauer hervorgegangen. Die Freidenker sind aus der Aufklärung hervorgegangen.

Woran glauben die Freidenker?

Wer den Zweifel zum Prinzip hat, der braucht nicht glauben. Selbst eigene Grundsätze werden immer wieder angezweifelt.

Ist Freidenkertum denn nichts anderes als extremer Wissenschaftsglaube gepaart mit Technokratie?

Die Methode der Wissenschaft darf nie verwechselt werden mit den Ergebnissen, welche diese Methode liefert. Die Freidenker sind nicht weniger skeptisch gegenüber den negativen Auswirkungen von Nukleartechnik oder Gentechnik. Jede Technik darf nicht nur nach Machbarkeitsanalysen beurteilt werden, sondern muss sich auch einer ethischen Untersuchung stellen. Wenn es ethische Bedenken einer Technik gegenüber gibt, dann muss sich nicht nur die Anwendung, sondern sogar die Forschung beschränken. Jedoch werden Freidenker sich immer auf die Ergebnisse der Wissenschaft stützen, wenn nach Erklärungen gesucht wird.

Was ist die Meinung der Freidenker zu Telepathie und anderen übernatürlichen Phänomenen?

Wenn es Telepathie gibt – was zunächst gemäß den Grundsätzen zu bezweifeln ist – dann ist sie Bestandteil der Natur. Alles was Bestandteil der Natur ist, kann nicht übernatürlich sein.

Wie soll das Universum entstanden sein, wenn nicht durch Schöpfung eines Gottes?

Darüber gibt es einige Theorien, wobei es nicht Teil freidenkerischer Weltanschauung ist, welche tatsächlich stimmt. Vielmehr ist es entscheidend, dass die Vorstellung eines Schöpfergottes das Problem nur hinausschiebt. Denn man müsste dann fragen, wer diesen Schöpfergott erschaffen hat. Die Antworten, dass er sich selbst erschaffen habe oder dass er schon ewig existiere, können ebensogut für das Universum gelten. Damit ist eine Gottesschöpferei weder notwendig noch sinnvoll.

Es ist so unwahrscheinlich, dass aus toter Materie Leben entsteht, dass es Leben eigentlich gar nicht geben dürfte. Ist die Existenz von Leben nicht Gottesbeweis genug?

Alle Stufen der Lebensentstehung sind prinzipiell erklärbar und auch schon größtenteils bekannt. Eine göttliche Hilfestellung ist als Erklärungsmotiv nicht erforderlich. Außerdem kann man mit Wahrscheinlichkeiten keine Existenz belegen oder widerlegen.

Wenn es kein Jenseits gibt, was ist dann mit den Menschen nach dem Tod?

Der Mensch existiert dann nicht mehr. Was über bleibt – die Materie, die Erinnerung, die Nachkommen, Geschaffenes – ist wohl nicht mehr mit dem Menschen identisch.

Religion ist notwendig für den Menschen, da sie in schwierigen Lebenslagen Trost und Hoffnung gibt. Wie trösten die Freidenker die Menschen?

Trost und Hoffnung sind der Aufbau einer Illusion von einer vermeintlich besseren Zukunft – mit andern Worten eine gefällige Lüge. Freidenker trachten danach die Menschen auf schwere Lebenslagen vorzubereiten, so dass sie diese bewältigen können. Außerdem helfen gelebte Solidarität, unmittelbare Hilfsmaßnahmen und Anteilnahme solche Situationen, wenn sie eingetreten sind, zu mildern. Eine soziale Politik kann das Leid, von dem Teile der Bevölkerung betroffen sind, durch systemische Maßnahmen auf ein Minimum verringern. Und genau dafür treten wir ein.

Hat der Mensch eine Seele?

Begreift man die Seele als Bewusstheit oder Gefühlsleben, so ist das unbestritten. Aber ein Etwas, dass den Menschen repräsentiert und in Paradies oder Hölle fährt oder wiedergeboren wird, gibt es nicht. Der Mensch hat nur ein Leben und nicht mehrere.

Hat es überhaupt einen Sinn weiter zu leben und nicht gleich den Tod zu suchen?

Diese Entscheidung muss jeder für sich selbst treffen. Aber es ist nicht einsichtig, warum man das tun soll. Wenn einem der Tod sowieso ereilt, kann man ihn auch abwarten und die Zeit bis dahin dergestalt verbringen, dass man am Ende sagen kann: „Schön war es. Ich bin zufrieden.“ Genau das ist es, was wir den Menschen nahe legen.

Ist das Freidenkertum nicht eine sehr hedonistische und damit lustbetont egoistische Weltanschauung?

Die Liebe zu sich und seinem Körper und das Ausleben der eigenen Wünsche ist notwendig, um zufrieden zu sein und den Mitmenschen friedfertig zu begegnen. Für Freidenker ist damit der Hedonismus Teil der Grundeinstellung, welche jedoch nicht ein Letztzustand sein soll. Die Balance zu finden, zwischen selbstlosen und egoistischen Handlungen ist ein ewiges Thema der Lebensführung. Beide Extremata sind für sich und die soziale Umwelt gefährlich.

Ist nicht das freidenkerische Toleranzgebot ein müder, unzureichender Abklatsch des christlichen Liebesgebots?

Das christliche Liebesgebot ist völlig praxisfern, da es ein Gefühl fordert. Die Aufwendung von Gefühlen kann jedoch nicht gefordert werden, Toleranz hingegen kann man von jedem Menschen fordern.

Wie stehen die Freidenker zur Homosexualität?

Es ist nicht einzusehen, dass für Homosexuelle andere Rechte gelten sollen als für Heterosexuelle. Das Eingehen von Lebensgemeinschaften für Homosexuelle wie für Heterosexuelle muss ebenso möglich sein, wie das Ausleben der Sexualität.

Die Weltanschauung der Freidenker betont den wissenschaftlichen Aspekt sehr, aber für die Kunst scheint kein Spielraum zu sein. Ist bei den Freidenkern kein Platz für Künstler?

Die Kunst mit Vernunft und Verstand fassen zu wollen, ist nicht möglich, ja dies wäre sogar eine Vergewaltigung der Kunst. Selbst so etwas wie einen Ausgangspunkt des künstlerischen Denkens festlegen zu wollen, wäre schon eine Einschränkung für die Kreativität des Künstlers. Kunst ist wohl jene Tätigkeit welche dem von allen gedanklichen und philosophischen Ballast befreiten Begriff des „freien Denkens“ am nächsten kommt. Die Nichterwähnung des Kunstbegriffs in den Grundsätzen ist keine Abkehr von der Kunst sondern eine Hommage.

Es bleibt damit nur festzustellen, dass aus der Sicht der Freidenker nur der Künstler seine Tätigkeit bestimmen kann. Jede begriffliche Einschränkung – im Sinne von was Kunst ist und was nicht – ist ein Angriff auf die Menschenrechte und daher zurückzuweisen.

Freidenkerbund Österreichs


Institut für Wissenschaftliche Weltanschauung





Es kommt für jeden der Augenblick der Wahl und der Entscheidung:�Ob er sein eigenes Leben führen will, ein höchst persönliches Leben in tiefster Fülle, oder ob er sich zu jenem falschen, seichten, erniedrigenden Dasein entschließen soll, das die Heuchelei der Welt von ihm begehrt.


Oskar Wilde





Was die Welt braucht, ist nicht ein Dogma, sondern eine Bejahung der wissenschaftlichen Forschung zusammen mit dem Glauben, dass die Qualen von Millionen nicht wünschenswert sind, ob sie nun von Stalin oder einer Gottheit, die sich der Gläubige als sein Ebenbild vorstellt, verhängt werden.


Bertrand Russell





Der Mensch, der verurteilt ist, frei zu sein, trägt das ganze Gewicht der Welt auf seinen Schultern; er ist, was seine Seinsweise betrifft, verantwortlich für die Welt und sich.


Jean Paul Sartre





Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten geboren. Sie sind mit Vernunft und Gewissen begabt und sollen einander im Geiste der Brüderlichkeit begegnen.


Artikel 1 UNO Menschenrechtdeklaration





Je religiöser ein Mensch, desto mehr glaubt er; je mehr er glaubt, desto weniger denkt er; je weniger er denkt, desto dümmer ist er; je dümmer er ist, desto leichter kann er beherrscht werden. Das gilt für Sektenmitglieder ebenso wie für die Anhänger der großen Weltreligionen mit gewalttätig intolerantem "Wahrheits"-Anspruch. Dagegen hilft, auf Dauer, nur Aufklärung.


Adolf Holl





Wolf und Lamm haben Frieden geschlossen: Man nennt das 'Staats�kirchen�tum', der Gefressene dabei ist leider der Mensch.


Max Brod





Ich mag mich nicht gern mit der Kirche auseinandersetzen; es hat ja keinen Sinn, mit einer Anschauungsweise zu diskutieren, die sich strafrechtlich hat schützen lassen. �Kurt Tucholsky





„Am wenigsten widerstehen kann ich dem Zweifel. Ich bezweifle alles, selbst meinen Zweifel. Ich glaube wenig und auch das nicht ganz. Skepsis ist für mich keine der «schönen Künste », sondern Teil meiner Existenz.“


Karlheinz. Deschner





Glaube nicht allzu schnell, nicht keinem, nicht allen, nicht alles! Forsche, vergleich', erwäg's; finde die Wahrheit heraus! 


Johann Christoph Friedrich Haug





Die Gläubigen sind selten Denker und die Denker selten gläubig.


Hans Daiber





Die Welt, in der wir leben, lässt sich als das Ergebnis von Wirrwarr und Zufall verstehen; wenn sie jedoch das Ergebnis einer Absicht ist, muss es die Absicht eines Teufels gewesen sein. Ich halte den Zufall für eine weniger peinliche und zugleich plausiblere Erklärung.


Bertrand Russell





Der Bauch ist nicht unersättlich, wie die Menge sagt, aber falsch ist die Vorstellung, dass man den Bauch unbegrenzt füllen müsse.


Epikur





Die Kunst ist das einzig Ernsthafte auf der Welt. Und der Künstler ist der einzige Mensch, der nie ernsthaft ist.


Oskar Wilde








